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DIE BERNER WOCHE

(Klischee aus „Touring")

Eg A/e(L//jd)Arasse //m «ßo/o p/iera Temps»
von Edgar Chappuis

I däne böse-n-und unghüürige Zyte, wo jitze-n-über d'Mön-
tsche chôme, muess i ging wieder a my längstvergangeni und
beschaulechi Chinderzyt z'Bärn i der grosse-n-alte Campagne
nach bi Wabere danke, und de stygt e lysi Wehmuet i mer uuf
a d'Jahr, wo für ging vergange sy, grad e so, wie di liebe Lüt
vo Anno dazumal im bon vieux temps, d'Eltere, d'Grossmama,
d'Unggle-n-und Tante, wo scho lang underem Bode uf em Fried-
hof schlafe.

Gwüss, denn het mes no verstände, us em Läbe-n-öppis
Rächts z'mache. Und wenn me ds Jahr düre sy Pflicht ta het,
üufrichtig, treu und währschaft na ächter Bärnerart, ender
bhäbig und gar nid verschwänderisch* wie me sötti meine, im
Gägeteil, bescheide und so, dass me jedem hett i d'Ouge chönne
luege, so isch doch emel ei Tag im Jahr gsi, a däm me sechs
gönnt het, i meine ds Neujahr.

Vo so me ne-n-Aesse wott ig ech jitze brichte, denn da sy
alli einisch zäme cho, wo zur Sippe, zur Familie ghört hei und
hei gfestet, brichtet, glachet, trunke-n-u gschmouset wie-n-es
äbe für so ne fyrlechi Familiefête passt het.

Mängi Wuche vorhär, schier gägen Aends Novämber, isch
daheime vo fasch nütem meh anderem d'Red gsi als äbe grad
vo däm Neuijahrsässe im Huus vo der Grossmama. Me het
planet und berate, gwärweiset, dass es e Gattig gha het. Was
wott me dasmal uuftrage, was choche? Blancmanger, Güggeli,
Pastete? Längti nes zue nere Poularde oder tuets e gmesteti,
mit Chegele gfüllti Gans?

«Was meinsch? Säg doch öppis, gäll?»
«E ja, ma chère, du muesch is rate.»
Und mir Chinder sy im verschneite Garte-n-umegrönnt, hei

brüelet und pralaagget, is gsehneberet, dass es e Gruus isch gsi
und is hinder de gschnittene Buchshäg versteckt.

Ging necher isch der gross Tag cho und scho früeh hei

d'Cherze i de Stube glüüchtet, heünelig, nid so vorlut wie h.ütig-
tags üsi elektrische Bire.

D'Chöchi Rosa, früsch, prall, wie nes sech für ne fermi
Aemmetalere gschickt het, isch scho di längst Zyt mit füür-
rotem Chabis stürm und närvös wie ne Hummel dür d'Chuchi
gfahre, da si ja schliesslech d'Houptverantwortig bi däm so-
lenne Aesse gha het.

Und am Vorabe isch es a nes Brodle und Bache, a nes
Rüschte, Schiblei, Gnägge, Rangiere gange, und mir Chinder
hei müesse hälfe, dass d'Chöpf grouchnet hei und mängs
schmutzigs Bitzli und meh als eis süesses Stückli im Ver-
steckte z'früech i üsne Müüler versehwunde sy, wenn niemer
gluegt het.

I der Silvesternacht het me chuum chönne Schlaf finde,
nid nume wäge de herrieche tiefe Münsterglogge, sondern vo-
wäge der nächst Tag het eim i allne Glieder gspukt und me
isch am Morge-n-ufgstande, erwartungsvoll, gspan.net, schier no
meh, weder am Wiehnachtstag.

Ds ganze Huus het guet gschmöckt, akkurat wie nes
Chnusperhüsli im Märli. D'Grossmama, ärnst, vornähm, gwich-
tig, ds plissierte wysse Hübli uf em ergraute Haar, d'Jabot
vorne uf der Brust, ischi wie ne Chünigin derhär cho, het alli
fründlech grüesst, es bitzeli befange, da ja eigentlech hüt ihres
Ehrefest gäh worde-n-isch.

Me het der Tisch läng uuszoge und bald het es glüüchtet
und gschimmeret vo Silber und Christall, dass es sech uf em
bländig wysse Damast wundervoll uusgnoh het, we me no a
di viele Blueme dänkt het, wo der Tisch gschmückt hei.

Wär ohunt alles? E der Unggle-n-Oberst mit syr Dame,
der Herr Oberrichter mit Frou und Chinder. Der Chriegsmate-
rialverwalter mit zwo Töchtere und drei Buebe, d'Pfarrerslüt
us em Bärnbiet, derzue d'Eltere, di ledige Tante, myni Schwö-

oie senden vvoci^e

(!<!i5ckes aus „'souring")

/^Z /VGil/iFê//»/5âssG à M/Gil//X ?^GM//Z>s»

von Làxar (Zîlappuîs

I lläns döss-n-unll unxdüürixs ^zris, vo Hiiss-n-iidsr ll'Mön-
tsods odöins, lnu-sss i Zinx visllsr à inzr iänZsivsrxanAsni unll
dssodgulsodi Ldinllsr^zll, ^'Varn i llsr Arosss-n-alis cîarnpaxns
naod di Wabsrs llânds, unll lls sizrxi s Izrsi Wsdinusi 1 insr uus
s, ll'lladr, vo Mr xing- vsrxan^s szr, xrall « so, vie lli iisbs lâ
vo àno lla?iuinal iin don visux isinps, ll'Lüisrs, ll'cZrossinaina,
ll'IinAZHs-n-unll ?anis, vo sodo lanx unllsrsrn Lolls us srn Lrisll-
dos sodigss,

Lvüss, llsnn dsi inss no vsrsianlls, us sin d-äds-n-öppis
kiäodis 2'inaods. ssnll vsnn ins <Zs lladr llürs szr LModi ta dsi,
uuiriodii^, trsu unll vadrsodgsi na äodisr Lärnsrari, snllsr
bdadiA unll Aar nill vsrsodvanllsrisod^ vis ins söiti insins, lin
LiäMisii, dssodsills unll so, llass ins Hsllsrn dsii i ll'OuKS odönns
lusAs, so isod llood sinsl si ?ax irn lladr ^si, s. llärn ins ssods
Aönni dsi, i insins lls disuHadr.

Vo so ins ns-n-àsss voii iZ^ sod Hiiss driodis, llsnn lla s^
aid sinisod xgins odo, vo 2ur Lippe, ^ur Lainilis xdört dsi unll
dsi Fssstsi, driodisi, Z^Iaodsi, irunds-n-u Asodrnoussi vis-n-ss
gds Mr so ns s^rlsodi Lainidssêts passi dsi,

Manxi Wuods vordgr, sodisr AäKsn iì.snlls Isoväindsr, isod
lladsiins vo sasod nüisin insd anllsrsrn ll'ksll Mi als ads xrall
vo llärn dssuiHadrsâsss irn Huus vo llsr (Zrossrnarng. Ms dsi
plansi unll dsrgis, Zvarvsissi, llass ss s QaiiiA xda dsi. Was
voii ins llssinai uusiraxs, vus odoods? Lianoinan^sr, (dÎMsii,
Lasisis? dänZii nss ^us nsrs Louiarlls ollsr iusts s Anisstsii,
inii OdsAsIs ZLMiti (Zans?

«Was insinsod? LäZ- llood öppis, xäii?»
«d! Hg,, ing odörs, à inussod is rais.»
Unll inir Lîdinllsr szr irn vsrsodnsiis (Zarts-n-urnsKrönni, dsi

krüslst unll prglggMsi, is xsodnsdsrsi, cZgss ss s (Zruus isod g'si
unâ is diniZsr <is Modniiisns IZuodsdgx vsrsisodi.

tZinx nsodsr isod âsr Zross odo un<Z sodo irüsd dsi

â'Odsrxs i «is Liuds xlüüodisi, dsunslix, niâ so vorlui vis dütix-
igM üsi sisdirisods Lirs.

v'L!döodi lìosg, Müsod, prall, vis nss ssod Mr ns ssrrni
àlninstalsrs Zsodiâi dsi, isod sodo âi länxsi ^z?i inii Mûr-
roisin Odadis siurrn und närvös vis ns dluininsl <Zür ll'L!duodi
Zsadrs, à si Ha sodlisssisod ll'Uoupivsranivorii^ di llärn so-
isnns ^.ssss xda dsi,

Ilnll gin Vorads isod ss g nss Lrollls unll Laods, a n-ss

kiüsodts, Lodidls, Snäxxs, lìanxisrs xan^s, unll inir Ldinllsr
dsi inüssss däii.s, llass ll'Qdöps Krouodnsi dsi unll inänxs
sodrnuixiM Lii^ii unll insd ais sis süsssss Liüodii irn Vsr-
stsodts ^'Müsod i üsns Müüisr vorsodvunlls s>, vsnn nisinsr
KlusZi dsi,

I llsr Liivssisrnaodi dsi ins oduurn odönns Lodiai iinlls,
nill nulns vgKs lls dsrrisods iisis MünstsrAloxAS, sonllsrn vo-
väZs llsr näodsi ?gA dsi sirn î gllns Vlisllsr ASpudi unll ins
isod ain Morxs-n-usxsignlls, srvariunAsvoll, xspannsi, sodisr no
insd, vsllsr ain 'WisdnaodtsigA,

Os xan2s dluus dsi Ausi Modrnöodi, addurai vis nss
Odnuspsrdüsd irn Märd, D'Lrossinarng, ärnsi, vornädrn, xviod-
tiA, lls plissisris vz^sss Hükli us srn sr^rguis Haar, ll'lladot
vorns us llsr Lrusi, isod> vis ns OdüniZlln llerdär odo, dsi alli
srünlllsod xMsssi, ss diissli dssangs, lla Ha siAsnilsod düi idrss
Lidrssssi xäd vorlls-n-isod.

Ms dsi llsr ?isod läng- uusxoxs unll daill dsi ss xiüüodtöi
unll ssodilninsnsi vo Liidsr unll Ldrisiall, llass ss ssod us sin
blänllix vzrsss Oarnasi vunllsrvoll uusAnod dsi, vs ins no à
lli visis Liusins lländi dsi, vo llsr lldsod Ksodinüodi dsi.

'Wär oduni alles? d! llsr i7nMls-n-0bsrsi inii szrr vains,
llsr Hsrr Odsrriodisr lnit ?rou unll LZdinllsr. vor LldrisMinats-
rialvsrvglisr inii xvo iiöodisrs unll llrsi iZusds, ll'?sarrsrsiüi
us sin Rärndisi, llsr2!us ll'ddisrs, lli Isllixs ?anis, inznii Lodvö-



DIE BERNER WOCHE

stere und ig-. Das git fei e Tischete, nid churz und mager, nei
Wäger nid, potz tuusig abeiiand!

Me luegt zum Fänster use, aber hinder de Gardine, dass es
niemer vo dusse merkt. Me luegt a d'Uhr. Elfi. Da lütet's!
En Ufregig, es Dürenand, War iseh's acht?»

X hase d'Stägen abe.
«E grüessti Unggle, grüessti Tante, es rächt guets neus

Jahr.» '*' 'v-
'

«Grüessti, was läbsch, bisch zwäg?»
«Merci, und dir?»
Und dobe-n-acho, geiht es erseht rächt los.
«Bonjo-ur, wie nätt. Ds Wätter isch schön, aber ehalt.»
«Näm-et Platz. Der Salon isch schön warm. Heimelig isch

es bin ech.
E Galesche fahrt vor. Der Oberrichter mit Frou und

Chinder. Ja, die gäbss ging nobel. Die chöis, ma foi.»
Und gab mes gmerkt het, sy alli da, setze sech um e Tisch,

tue schön, nicke, no ne chly échauffiert, aber froh und hung-
rig, will es so guet schmöekt,

D'Grossmama uf em Ehreplatz, ds ringelum d'Chinder und
unde am chlyne Tisch d'Grosschinder. Me seit ds Tischgebät,
d'Suppe dampfet, me-n isst und bald isch es wohlig im Aess-
zimmer und es ruuschet und murmelet vom viele Rede. Gable,
Mässer ghört me, und d'Rosa chunnt und geiht, erhitzt, uufgregt. -

Der Oberrichter isch bim Neujahrsepfang im Bundeshuus gsi.
«Es isch nät gsi, nume ne chly läng.»
Der Oberst redt vom Dienst. Mir unde-n-am Tisch byge,

was gisch, was hasch, bald artig, bald e chly vorlut, dass es
heisst; «Pst! da unde!»

Di ganze Familiegschicht wird läbig. Me brichtet vo Rüm-
lige, vo Münsige,i vom Chäderegge, dem Monrepos, all däne
Schlösser und Landgüeter um Bärn ume, all däne Herresitze,
mit däne me verwandt isch. Und wie me fertig isch, geiht

me-n-übere zum schwarze Caffé, zu de Zigarre und Zigarette,
und mir Buehe rönne-n-use i Garte, schnebere, brüele, tüe
wüescht.

Es fyschteret bald. Wieder ufe i Saal. I de Lüüchter
brönne d'Cherze, d'Duft isch warm und dick vo Rouch, Wy und
Liqueur. Was da zämebrichtet wird! —

Der Oberst het e rote Chopf. D'Frou Pfarrer sitzt fromm
und brav und verzellt vo der Gmeindsarbeit. D'Grossmama, scho
ne chly ihüed, lost und waggelet mit dem Chopf. Alles isch
Eitracht und Fründlechkeit und uf einisch bräche. si uuf,
schüttlß-n-enander d'Händ, säge merci beaucoup, es isch char-
mant gsi und gange gäge hei zue i di fysehteri, chalti Win-
ternacht.' '/

Und bi üüs muess me-n abruume, muess dännetue, muess
wärche, isch froh und müed und het der Mage voll. D'Fête-
n-isch wieder einisch verby und alli sy zfride,, dass es guet
abgloffe-n-isch; denn ds Jahr düre isch me nid ging e so
schützlech einig, het o mängisch Chritz gha. Aber am Neu-
jahrstag, o heie, da het me zäme, solang me bi-n-enander isch
und es isch guet so, isch e liebe-n-alte Bruuch.

Bald füfzig Jahr sy sitdäm vergange. Di meiste sy be-
grabe. Keis Festässe versammlet wieder die grossi Familie
um ei Tisch. Di einte sy hie bliebe, die andere wyt furt i
d'Wält, wie nes so geiht im Läbe. Aber dra dänke tuet me
gärn und es wird eim weh um ds Härz, wenn me zrügg dänkt
a dä gmüetlech bon vieux temps mit syr Biederkeit und Rächt-
schaffeheit, de vornähme-n-Allüre, dem bescheidene Läbe, wo
Sech einisch im Jahr so nes Aesse gönnt het, nid wie hützu-
tag, wo ging öppis muess loufe, wo me ds Gäld zum Fänster
uuswirft, o we mes nid het mid derby doch nid zfriede-n-isch
und ging meh möehti. Ja, ja. Verschwunde, aber nid vergässe!
D'Poesie vo däne Tage lüüchtet no jitze-n-uuf und verbreitet wie
ne guldig warme Schimmer und altvaterischem Cherzeliecht vo
Anno dazumal.

an
Nun, nachdem der Festtagstrubel vorüber ist, die Gutzi und

Kuchen von Weihnachten und Neujahr verdaut und die Porte-
monnaies leer geworden sind vom Schenken, der Alltag uns
wieder angepackt hat, bleibt für die abendlichen Stunden die
Aufgabe, Dankesbriefe zu schreiben. Da wollen wir auch jener
Soldaten gedenken, die in diesen Tagen so treu und hingëbungs-
voll gearbeitet und dafür gesorgt haben, dass jeder Wehrmann
rechtzeitig in den Besitz seines Päckleins und seiner Feldpost-
briefe kam. Viele sehen freilich in der Spedition der Weih-
nachtspakete nichts besonderes, denn den wahren Wert habe
die Sendung nur am Anfang und am Ende ihrer Reise, so
glauben sie und betrachten die reine Beförderung als eine
seelenlose und kalte Angelegenheit. Nur beim Ein- und Aus-
packen schlagen ja die Herzen einen Augenblick rascher beim
Anblick einer geschnürten Freundschafts- oder Liebesbezeugung.
Der Mensch, der so ein Päckchen zusammenstellt, es sorgsam
verpackt und schliesslich zubindet, bleibt, nachdem er's zur Post
gebracht hat nicht ganz mit leerem Herzen zurück, er bangt
und sorgt sich darum, ob das Glas selbsteingemachter Konfitüre,
das Fläschchen mit echtem Zugerkirsch, der Birnwecken, der-
selbstgebackene Kuchen auch heil anlangen. Und eben da
setzt die Aufgabe der Post — in unserem Falle der Feldpost —•
ein, denn solche Weihnachtssendungen haben oft einen weiteren
und beschwerlicheren Weg zurückzulegen als Post von Pri-
vaten zu Privaten. Von einer kleinen dörflichen Bahnstation
werden die Postsäcke von Postordonnanzen abgeholt, und dann
geht es damit über unwegsame, oft nur schlecht gebahnte
Pfade, zu deren beiden Seiten sich der Schnee meterhoch empor-
türmen kann, aber am Ende diesen nicht gerade leichten Trans-

Die bequemen
Strub-,

Bally-Vasano-
und Prothos-

Schuhe

Oebrûc/er^f®

portes hat manche Sendung den Empfänger noch nicht erreicht,
denn vom Kompagniestandort ist er vielleicht hoch hinauf in
die Berge detachiert. Hilfesuchend haben sich manche Feld-
postier in diesen Tagen nach Reservesäcken umsehen müssen;
sie standen werktags wie sonntags an Packtischen, wie es ein
Dienstplan vorsah, haben wenige Atemschnaufe Ruhepause über
Mittag gehabt, um dann die Berge von Paketen, Briefen und
Körbchen weiterzuspedieren. Unsere Feldpöstler sind das wich-
tigste Bindeglied zwischen Heimat und Armee, mag auch der
Radio davon erzählen, wie es in der Stadt zugeht, was in der
grossen Welt geschieht, aber von den Lieben und Nächsten zu
Hause kann doch nur der Feldpostbrief erzählen.

Der Stempel «Feldpost» ist manchem Absender Gewähr,
dass die von ihm versandten Weihnachtsgaben auch den Be-
stimmungsort richtig erreichen. Neben wie manchem Gamellen-
deckel lagen hilflos hingekritzelte Zeilen von einem Buben oder
einem Mädchen geschrieben und wurden mit einer Spannung
gelesen, wie sonst Erwachsene nur noch Kriminalromane ver-
schlingen, und wie manche haben den winterlichen Dienst über-
haupt nur gut überstanden, weil dann und wann ein Gruss aus
der Heimat anlangte, weil sie spürten, es denkt noch jemand an
dich und für dich. Viele haben die Photos ihres vielleicht halb-
jährigen Kindes angestrahlt, als wäre es etwas ganz HeUiges in
einer so unbarmherzigen kriegerischen Epoche. Und wenn un-
sere treuen Wächter im kalten Wind irgendwo in den Bergen
auf einer einsamen Wacht gestanden sind, hat da nicht der
und jener gefragt, wie merkwürdig bescheiden der Mensch sich
freuen kann, an einigen Aepfeln aus dem eigenen Garten, einem
von der Mutter gebackenen Kuchen (an dem man sonst zu
Hause immer etwas auszusetzen hatte), einigen Stumpen, Weih-
nachtspapier, Flitter und was sonst noch alles in so ein Päck-
chen gehört, Nichtigkeiten! •

Aber auch wir Zurückgebliebenen, wir von der Heimatfront,
wollen nun, da die letzten Kerzenstümpchen vertropft, der Feld-
post unsern Dank aussprechen, dass sie so selbstverständlich
und pflichtbewusst dafür gesorgt hat, dass jeder Vater, jeder
Bruder, rechtzeitig ein wenig weihnachtlichen Geist verspüren
durfte. th.

oie sennen woc«e

stsrs und ig. vas git ksi s Oisobsts, nid oburx und magsr, nsi
vägsr nid, potx tuusig absnand! - - -

"

Me lusgt xum Oänstsr uss, absr binder de Vardins, dass ss
nismsr vo dusse msrbt. Me lusgt a d'Obr. Olki. Os. lütst's!
Kn Okrsgig, ss Oànand. Wär isoii's äobt?» ^

I base d'Ltägsn abs.
«D grüsssti Onggls, grüsssti Oants, ss räobt grists nsus

dabr.» ^ ^ ^ / r^ -

^r ' ^ > r -rr ^
^

^

-,r
«vrüsssti, vas lädsob, bisob xväg?»
«Msroi, und dir?» ' ^

^

'

Ond dobs-n-aobo, gsibt ss srsobt räobt los.
«von^our, vis nätt. Os Wättsr isob sobön, absr obalt.»
«Kämst Olatx. ver Lalon isob sobön varm. Ksimslig iseli

os bin sob. ^

^

^

Lî Valssebe kabrt vor. vsr vbsrriobtsr mît Krou und
vbânder. .7a, dis gädss ging nobsl. Ois oböis, ina toi.»

77nd gab inss gmsrbt bst, szr allì da, sstxs ssob um s Oisob,
tiis sobön, niobs, no ns oblzr sobaukkisrt, absr krob und bnng-
rig, vili ss so gust sobmöobt. r r

O'Vrossmama uk sm lllbrsplatx, <is ringslum d'vbindsr und
unds ain oblz^ns lisob d'Vrvssobindsr. Ms ssit ds Oisobgebät,
d'Lupps dampket, ms-n isst und baid isob ss vobiig à àss-
ximmer und ss ruusobst und murmsist vorn visls Ksds. vabls,
Masser gbört ins, und d'Kosa obunnt und gsibt, srbitxt, uukgrsgt. -

vsr vbsrriobtsr isob birn Ksu^abrsspkang inr vundssbuus gsi.
«Os isob nät gsi, nurns ns oblzr läng.»
vsr vbsrst rsdt vorn Oisnst. Mir unds-n-arn Oisob b^e,

vas gisob, vas bssob, bald artig, bald s oblzr vorlut, dass ss
bsisst: «Ost! da und«!» r

Oi ganxs Kamllisgsobiobt vird iäbig. Ms briobtst vo Küm-
ligs, vo Münsigs,> vorn vbädsrsggs, dsrn Monrspos, aii därrs
Loblösssr und vandgüstsr unr Lärn urns, ail dans Ksrrssitx«,
init däns ins vervandt isob. Ond vis ins ksrtig isob, gsibt

ms-n-übsrs xum sobvarxs vakkê, xu ds Cigarre und Zigarette,
und rnir lZusbs rönns-n-uss i varts, sobnsbsrs, brüsls, tüs
vüssobt. '

^

lüs kzrsobtsrst bald. Wieder uks i Saal. I ds vüüobter
brönns d'vbsrxe, d'Vukt isob varrn und diob vo Kouob, Wzr und
Vigueur. Was da xämsbriobtst vird! —

vsr vbsrst bst s rots vbopk. O'ldrou Okarrsr sitxt kromm
und brav und verbellt vo dsr vrnsindsarbsit. v'vrossinarna, sobo
ns oblzr cküsd, lost und vaggslst rrrit dsrn vbopk. ^.llss isob
Oitraobt und Oründlsobbsit und uk sinisob brsobs. si uuk,
sobüttlis-n-snandsr d'Händ, sägs rnsroi bsauooux», ss isob obar-
rnant gsi und gangs gags bsi ^us i di kzrsobtsri, obalti Win-
tvi'naobt. " ^ ^ rr

77nd bi üüs rnusss rns-n abruurns, rnusss dännstus, rnusss
värobs, isob krob und rnüsd und bst dsr Mags voll. O'Osts-
n-isob visdsr sinisob vsrbzr und alll szr ^krids,, dass ss gust
abglokke-n-isob? dsnn ds dabr dürs isob ins nid ging s so
sobàlsob sinig, bst o rnängisob Vbrit2 gba. iì.bsr arn blsu-
zabrstag, o bsis, da bot ins 2ärns, solang ins bi-n-snandsr isob
und ss isob gust so, isob s lisbs-n-alts Oruuob.

Oald kük^ig dabr szr sitdärn vsrgangs. Oi insists szr bs-
grabs, lüsis Osstässs vsrsarninlst visdsr dis grossi Oainili«
uin si llisob. Oi sints szr bis blisbs, dis andsrs vzrt kurt i
d'Wält, vis nss so gsibt irn väbs. i^bsr dra dänbs tust ins
gärn und ss vird siin vsb uin ds Här^, vsnn ins Zirügg dänbt
a dä ginüstlsob bon visux tsinps rnit s>r Oisdsrbsit und Oäobt-
sobakksbsit, ds vornäbins-n-^.ilürs, dsrn bssobsidsns Väbs, vo
Ssob sinisob irn dabr so nss L.ssss gönnt bet, nid vis bütxu-
tag, vo ging öpxis inusss louks, vo ins ds Väld 2uin Oänstsr
uusvirkt, o vs inss nid bst und dsrbz^ doob nid 2krisds-n-isob
und ging insb inöobti. da, za. Vsrsobvunds, absr nid vsrgässs!
v'Oossis vo däns Oags lüüobtst no M^s-n-uuk und vsrbrsitst vis
ns guidig varrns Lobiniiniör und altvätsrisobsin vbsrMlisobt vo
^Vnno daxumal.

FZerZä «ZT âê?
blun, naobdsrn dsr Ossttagstrubsl vorüber ist, dis vài und

L!uobsn von Wsibnaobtsn und blsuzabr verdaut und dis Oorts-
rnonnaiss Issr gsvordsn sind vorn Lobsnbsn, dsr Alltag uns
visdsr angspaobt bat, bleibt kür dis absndliobsn Stunden dis
^.ukgabs, Oanbssbrisks M sobrsibsn. Oa vollen vir auob zsnsr
Loldatsn gsdsnbsn, dis in disssn lllagsn so treu und bingsbungs-
voll gearbeitet und dakür gssorgt babsn, dass zsdsr Wsbrrnann
rsobt^sitig in dsn Ossà ssinss Oäoblsins und ssinsr Osldpost-
brisks barn. Visls ssbsn krsiliob in dsr Spedition der Wsib-
naobtspabsts niobts bssondsrss, dsnn dsn vabrsn Wert babs
dis Sendung nur arn àkang und ain Onds ibrsr ktsiss, so
glauben sis und bstraobtsn dis reins Oskördsrung als eins
ssslsnloss und balte àgslsgsnbsit. blur beirn llün- und às-
paobsn soblagsn z'a dis Hsrxsn sinsn àgsnbliob rasobsr bsirn
àbliob sinsr gssobnürtsn Orsundsobakts- odsr visbssbs^sugung.
Osr Msnsob, dsr so sin Oäobobsn MsanilnsnstsIIt, ss sorgsam
vsrpaobt und soblisssliob Tubindst, klsibt, naobdsm sr's ^ur Oost
gsbraobt bat niobt gan^ mit lssrsm Herren xurüob, er bangt
und sorgt siob darum, ob das Vlas sslbstsingsmaobtsr Xonkitürs,
das Oläsobobsn mit sobtsm ^ugsrbirsob, dsr Oirnvsobsn, dsr
sslbstgsbaobsns llluobsn auob bsil anlangen, bind sbsn da
sstst dis àkgabs dsr Oost — in unserem Oalls dsr Oeldpost —^

sin, dsnn solobs Wsibnaobtsssndungsn babsn okt sinsn vsitsrsn
und bssobvsrliobsrsn Weg 2!urüob-iulsgsn als Oost von Ori-
vaìsn 2U Orivatsn. Von sinsr blsinsn dörkliobsn Oabnstation
vsrdsn dis Oostsäobs von Oostordonnanzsn abgsboit, und dann
gsbt ss damit übsr unvsgsams, okt nur soblsobt gsbabnts
Okads, xu dsrsn bsidsn Leiten siob der Lobnss mstsrboob smpor-
türmsn bann, absr am Onds disssn niobt gsrads lsiobtsn lllrans-

vis bsqusmsn
Ztrub-,
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portes bat manobs Lsndung dsn Ompkängsr noob niobt srrsiobt,
dsnn vom Llompagnisstandort ist sr visllsiobt boob binauk in
di« Osrgs dstaobisrt. Oilkssuobsnd babsn siob manobs Osld-
pöstlsr in disssn Oagsn naob ktsssrvssäobsn umssbsn müssen;
sis standen vsrbtags vis sonntags an Oaobtisobsn, vis es «in
Dienstplan vorsab, babsn vsnigs ^.tsmsobnauk« Oubspauss über
Mittag gsbabt, um dann dis verge von Oakstsn, vrisksn und
Körbobsn vsitsrxuspsdisrsn. Unsers Osldpöstlsr sind das viob-
tigsts vindsglisd xvisobsn Hsimat und âmes, mag auob dsr
vadio davon srxäblsn, vis ss in dsr Ltadt xugsbt, vas in dsr
grossen Welt gssobisbt, absr von dsn Visbsn und bläobstsn xu
Hauss bann doob nur ds? Osldpostbrisk srxäblsn.

Osr Ltempsl «Osldpost» ist manobsm Absender vsväbr,
dass die von ibm versandten Wsibnaobtsgabsn auob dsn Ls-
stimmungsort riobtig srrsiobsn. blsbsn vis manobsm Vamsllsn-
dsobsl lagen bilklos bingskritxslts Zöllen von sinsm vubsn odsr
sinsm Mädobsn gssobrisbsn und vurdsn mit sinsr Spannung
gslsssn, vis sonst Orvaobssns nur noob Kriminalromans vsr-
soblingsn, und vis manobs babsn den vintsrliobsn Oisnst über-
baupt nur gut überstanden, veil dann und vann sin vruss aus
dsr Heimat anlangte, veil sis spürten, es dsnbt noob zsmand an
diob und kür diob. Visls babsn dis Obotos ibrss visllsiobt balb-
z'äbrigen Kindes angsstrablt, als värs ss stvas ganx Heiliges in
einer so unbarmbsrxigsn brisgsrisobsn Kpoobs. I7nd vsnn un-
ssrs treuen Wäobtsr im baltsn Wind irgendvo in den vsrgsn
auk sinsr sinsamsn Waobt gestanden sind, bat da. niobt dsr
und jsnsr gskragt, vis msrbvürdig bssobsidsn dsr Msnsob siob
krsusn bann, an einigen ^.spksin aus dem eigenen vartsn, «tnsm
von dsr Muttsr gsdaobensn Kuobsn (an dem man sonst xu
Kauss immsr stvas ausxusetxsn batts), einigen Ltumpsn, Weib-
naobtspapisr, Klittsr und vas sonst noob allss in so sin Oäob-
obsn gsbört, Kiobtigbsitsn!

^.bsr auob vir ?!urüobgsblisbsnsn, vir von der Ksimatkront,
vollen nun, da die Istxtsn Ksrxsnstümpobsn vertropkt, dsr Ksld-
post unsern Oanb aussprsobsn, dass sis so sslbstverständliob
und pkliobtbsvusst dakür gssorgt bat, dass zsdsr Vater, ^sdsr
lZrudsr, rsobtxsitig sin vsnig vsibnaobtliobsn Vsist verspüren
durkts. ib.
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